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In Bauwelt 27.2014 hat-
te der Rezensent Gele-
genheit, das Buch über 
die (Villen-) Neubauten 
des Büros Kahlfeldt Ar-
chitekten zu bespre-
chen. Das Fazit zu der 
„dort beworbenen neo-
historistischen, klas-
sizierenden Wohnarchi-

tektur für reiche Leute“ fiel zugegeben wenig 
schmeichelhaft aus: „Was als große, noble Geste 
gedacht ist, landet im Ergebnis beim Adonis aus 
dem Garten-Center.“

Der vorliegende Band befasst sich nun unter 
dem Titel „Transformationen“ mit den Umbau-
projekten des Büros, und wer geglaubt hätte, die-
se ähnlich abwatschen zu können, sieht sich 
schnell eines Besseren belehrt. Denn Umbauen, 
das können die Kahlfeldts. Vielleicht liegt es da
ran, dass Paul Kahlfeldt zu Beginn seiner Karriere 
den Backstein-Expressionisten Hans Heinrich 
Müller erforscht hat, jenen Architekten, der in den 

 Transformationen 
Kahlfeldt Architekten

1920er Jahren flächendeckend für den Strom-
versorger Bewag die Elektrifizierung der Haupt-
stadt in sehr eigenständige Architektur über-
setzt hat. Davon hat das Büro Kahlfeldt sicherlich 
profitiert, sind doch eine ganze Reihe der im Pro-
jektteil des Buches beschriebenen Objekte „Neu-
programmierungen“ von Müller-Bauten. Ein klu-
ger und architekturaffiner Bewag-Baumensch, 
Hans-Achim Grube, hat dies stets befördert.

Nicht nur wegen der gediegenen Ausstattung, 
sondern vor allem auch wegen der abgewoge-
nen, klugen Texte zur Bau- und Umbaugeschich-
te des jeweiligen Projekts macht das Buch viel 
Freude und lädt zum Lesen, Stöbern und Nach-
recherchieren ein. Petra und Paul Kahlfeldt ma-
chen zwar auch hier keinen Hehl aus ihrer Ableh-
nung einer demonstrativ auf Funktionen abzie-
lenden modernen Architektursprache, aber das 
spricht ja nicht gegen sie.

Der Berlin-Pavillon der Interbau 1957, der aus-
gerechnet für eine amerikanische Fast-Food-
Kette umgebaut wurde, nachdem darin in den 
1990er Jahren der Senatsbaudirektor Hans Stim-

mann als Zwischennutzer seine endlosen Mono-
loge gehalten hatte – diesen Pavillon der expres-
siven Scharoun-Adepten Fehling & Gogel also ha-
ben die Kahlfeldts so „durchsichtig und transpa-
rent“ gemacht, wie der Pavillon „mit seiner ame-
rikanisch gedachten Architekturästhetik zu kei-
nem Zeitpunkt seiner Existenz“ war, so heißt es 
in dem Buch. Zustimmung.

Umnutzung und Umbau sind heute schon aus 
Gründen des klimagerechten Bauens erste Wahl, 
und dieses Buch liefert Beispiele dazu auf einem 
hohen entwurflichen und denkmaltheoretischen 
Niveau. Chapeau! Benedikt Hotze
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